Dienſtag, den 18. October. 


Thorner n Arilung. 
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rechnet find. Unſere Cernirungstruppen halten genau die 
Stellungen inne, welche ſie am 19. September erreicht. 
Am 14. und 15. October fanden kleine Patrouillengefechte 


vor Paris ſtatt. 
von Podblielski. 
Mühlheim, 16. Oct. Neubreiſach und Schlettſtadt 
ſind ſeit dem 9. Oktober cernirt. Heute früh 5 Uhr 
machten etwa 2000 Mann, begünſtigt durch ſtarken 
Nebel, einen Ausfall aus Neubreiſach. Der Feind wurde 
zurückgeſchlagen. In den Vogeſen kommen unbedeutende 
Gefechte mit kleinen Abtheilungen Francs⸗tireurs vor. 


enthalten eine große Zahl von Kunſtgegenſtänden: Mignard, 
Le Moyne, Coypel, Pierre Loir, Alaur haben die Pla- 
fonds der Säle mit kunſtvollen Gemälden geſchmückt, 
während weitere Gegenſtände aus dem Gebiete der Malerei 
wie Sculptur die Säle zieren. — Der Park von St. 
Cloud umfaßt etwa 390 Hectaren (über 1500 Morgen) 
und theilt ſich in einen öffentlichen und einen reſervirten 
Theil: der erſtere iſt reich an pittoresken Ausſichten, unter 
denen die auf das choragiſche Monument des Lyſikrates 
— die Laterne des Diogenes — namentlich nenneswerth 
iſt; der zweite Theil des Parks zeigt viele Statuen und 
Springbrunnen und iſt von der Eiſenbahn von Paris 
nach Verſailles durchſchnitten, welche hier über mehrere 
Hängebzüden führt. — Der Stadt, dem Schloß und 
dem Park unmittelbar gegenüber, liegt auf dem rechten 
Seineufer Boulogne. 

Die „Poſt“ ſchreibt v. 16 d. Wenn nicht alle Anzei⸗ 
chen täuſchen, hat in dem Augenblicke, wo dieſe Zeitung 
unſeren Leſern zu Händen kommt, das Bombardement von 
Paris begonnen, und es wird, das darfkein Zweifel ſein, 
— wenn die heute umlaufenden Gerüchte, welche auf von 
dort herrührenden Privatnachrichten baſiren, ſich als wahr 
erweiſen, — mit all der Energie bei demſelben verfahren 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. a 
Oktober 1730. Die Marienſäule wird durch den Biſchof 
von Culm eingeweiht. 


Tagesbericht vom 17. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


00 Von officieller Seite iſt geſtern noch gemeldet wor⸗ 
ö daß die Belagerung der Feſtungen Verdun und 
8 nun in aller Form begonnen habe, während vom 
a. Dein ber bekannt wird, daß die ganze preußiſche 

0 dvediviſion (die IV. unter General v. Schmeling) ſich 
ti 1. wieder rheinabwärts nach Schlettſtadt und Neu 

benin gezogen hat, deſſen erneute energiſche Beſchießung 

1 ten ſoll, nachdem ſtärkeres Belagerungsgeſchütz von 

burg her dort angelangt iſt. — 

Ne DaB Schloß von St. Cloud, welches die Franzoſen 
lig dem gemeldeten Ausfall in Brand zu ſchießen ſich 

fi ergnügen machten, iſt ſüdlich der 5250 Einwohner 
enden gleichnamigen Stadt gelegen, die am Abhange 


Washington, 13. Oct. Präſident Grant hat eine 
Proclamation erlaſſen, in welcher es heißt: Da gewiſſe 
übelwollende Unionsſtaaten Truppenkörper organiſirten, 
unter dem Vorwande, ſie beſäßen die Vollmacht der Re⸗ 
gierung hiezu, und militärische . gegen Ge⸗ 
biete und Mächte, mit denen die Union im Frieden lebt, 
ins Leben gerufen, ſowie Gelder geſammelt, Leute gewor⸗ 
ben und Schiffe ausgerüſtet haben, um fie zu den ges 
nannten Zwecken zu verwenden, ſo wird verkündet, daß 
alle Betheiligten Seitens der Regierung keine Schonung 
vor den Folgen ihrer Schuld zu erwarten. Der Präſi⸗ 
dent ſchärft allen Beamten der Regierung ein, jede An⸗ 


hi es die Seine beherrſchenden Hügels liegt über welche] werden, welche die preußiſche Heerführung wie in füheren 
5 eine ſchöne ſteinerne Brücke führt. Das Schloß liegt] jo auch in dieſem Feldzuge aus zeichnete. Ob es begrüns ſtrengung zu machen, um die Uebertreter des Geſetzes feſt⸗ 
fart am linken Seineufer. Früher ein einfaches Land- det iſt, daß auch die Beſchießung von Metz heute ihren | zunehmen und ſie wegen Verletzung der betreffenden Pa⸗ 


Baus ragraphen des Geſetzes vor das Gericht zu bringen. 


Ro Jerome's v. Condy, eines Italieners im Gefolge 
de harlna's von Medicis, wurde es von Ludwig XIV. für 
aufe Bruder, den Cerzog von Orleans, angekauft. Im 
waffe der Jahrhunderte in den verſchiedenſten Händen, 
gar es die Reſidenz von Marie Antoinette, Napoleon 
md apartes, der von hier aus das Directorium auflöſte, 
Sc der Kaiſerin Marie Louiſe, welche ſämmtlich an 
dn loß und Park große Summen anwendeten. 1717 
n dort der Czar Peter empfangen, 1815 wurde hier die 

1 tulation von Paris unterzeichnet. Ludwig XVIII., 
in U X., Louis Philipp, Napoleon III. reſidirten gewöhnlich 
89 t. Cloud, wo von Carl X. die Ordonnanzen von 

0 unterzeichnet wurden. Die Gemächer des Schloſſes 
— — — 


— — — 
Eine Kaiſerreiſe. 
10 In der „Europa“ find die Erlebniſſe Napoleons III. an- 
di Aulich zuſammgeſtellt, und wir geben die Darſtellungen 
eſes Blattes mit einigen Kürzungen hier wieder. 
u Am 28. Juli brach Napoleon III. von St. Cloud 
fur Armee auf. Der Kaiſerliche Prinz, der Kaiſerl iche 
jafſtaat, der Seine» Präfeet und der Polizei⸗Präfect be⸗ 
leiteten ihn. In La Villette ſtand ein Extrazue von 4 
Sagen für ihn bereit, in dem der Marſchall Baraguay 
debilliers und der General Soumain warteten. Das war 
80 Anfang der Reiſe, deren Ende die Wilhelmshoͤhe bei 
aſſel ſein ſollte. re 
en Noch am Abend des 28. traf ber Katjer iu Meß 
8 Der Empfang, den die Bevölkerung ihm bereitete, 
ur ein ſehr gemiſchter. Die amtliche Welt ließ es ſelbſt⸗ 
nurttändlich an Begeiſterung nicht fehlen, der Bahnhof 
. deſſen Umgebung waren feſtlich geſchmückt, aber in 
len Straßen ertönten die Hochs auf ben Kaiſer nur ſpär⸗ 
ch und in einzelnen Stadttheilen verhielten ſich die Ein⸗ 
ohner ſogar vollkommen gleichgültig. Am andern Mor⸗ 
gen hatte die Stadt ein glänzlich verändertes Anſehen. 
Während am 28. Alles voll von Soldaten war, wimumelte 
Iept in den Straßen eine bunt bebänderte und betreßte 
N gar von Kammerherren, Ceremonienmeiſtern, Kammer⸗ 
ienern, Köchen und Lakaien, die im Gefolge des Kaiſers 
ſekommen waren. Neben dieſen Leuten vom Hof dräng⸗ 
N ſich mindeſtens anderthalbhundert Generale durch ein⸗ 
under, welche Abends die „ſpartaniſche“ Küche des Kaiſers 
eilten und nebenbei an den Berathungen tm Haupt⸗ 
quartiere teilnahmen. Als der Kaiſer an dieſem Tage 
gusfuhr. bemerkte man, daß er zwei Oeſterreichiſche und 
nen Däniſchen und einen Schwediſchen Orden trug. 
r wollte den Glauben erwecken, daß die drei Staaten 
Ti deren Ehrenzeichen er ſich geſchmückt hatte, mit ihm 
erbündet wären. ee 
6 Die Soldaten empfingen den Kaiſer mit betäubendem 
eſchrei. Seine erſte That war die Inſcenirung eines 
Sfiolges, der ſich den leichtgläubigen Franzoſen als ein 
Diez darftellen ließ, Am 2. Aug aus gegen Saar⸗ 
deacken vor und nahm ſeinen Sobn mit. Das Bataillon 
es Füs. Rats. Nr. 40, das mit 3 Schwadronen eines Ula⸗ 
ben⸗Regiments und vier Geſchützen die dortige Beſatzung 
lldete, zog ſich vor der angreifenden Diviſion General 
atailles langſam und in fortwährendem Gefecht zurück. 
e den nach Paris abgehenden Berichten wurden aus 


Anfang genommen hat, wie eine biefige Zeitung behauptet, 
können wir nicht conſtatiren, während wir den allgemein 
verbreiteten Glauben an den Begin der Operationen gegen 
Paris theilen, weil auch Andeutungen der Art von Ver⸗ 
ſailles zugegangen waren. 

Venizel, 16. October, 3 Uhr Morgens. Soiſſons 
hat ſo eben nach viertägiger hartnäckiger Artillerie⸗Ver⸗ 
theidigung eapitulirt. 
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Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
> Hauptquartier Sr. Maj. des Königs, 
Verſailles, den 11. October. 

Die ſchönen Tage von Aranjuez ſird nun vorüber, 
der biöher in ungetrübter Bläue lächelnde Himmel hat 
ſich über Nacht in tiefes Nebelgrau gehüllt, heftige Re⸗ 
genſchauer wechſeln mit rauhen Windſtößen ab — der 
Feldzug wird nachgrade unangenehm, und glücklich preiſt 
ſich Jeder, der nicht zu bivouakiren braucht, ſondern unter 


von Krenski. 

Verſailles, 15. October. Es iſt kaum nöthig zu 
erwähnen, daß alle von Tours aus verbreiteten Gerüchte 
über ſiegreiche Gefechte der Franzoſen vor Paris erfunden 
und auf Stärkung ſchwa cher Gemüther Frankreichs be⸗ 


— — — — — — 

richt erhielt, ausſtieg und nach der Präfectur zurückkehrte. 
Seitdem war er für die Einwohner, die ſeit den drei 
Schlachten vor Furcht zitterten und nur noch an Flucht 
dachten, unſichtbar. Seine Abreiſe erfolgte erſt in der 
ehren Nachmittagsſtunde des 14. Auguſt. Er empfahl 
ich der Armee und der Einwohnerſchaft von Metz in 
einem Aufruf, der ihnen anzeigte, daß er fortgehe, „um 
die Invaſion zu bekämpfen.“ 

Auf dieſer Flucht vor einem Feinde, den er bekämp⸗ 
fen zu wollen vorgab, ſollte er in Fährlichkeiten verwickelt 
werden. Am 14. Auguſt machte er in Gravelotte Halt, 
um den Ausgang der Schlacht zu erwarten, die fich zu 
entwickeln begann. Er verweilte in einem Wirthshauſe 
mitten im Dorfe, aber als in der Nähe einige Haubipen 
einſchlugen, ſtieg er zu Pferde und eilte davon. Ein 
Führer zeigte einen Weg, der verſteckt durch die Wein⸗ 
berge lief, und dieſen wählte der Kaiſer. Die Pariſer 
Zeitungen haben mit einer Art von Schauder erzählt, 
daß der Kaiſer an einem Punkte nur zwei Kilometer, 
alſo etwa eine Stunde, vom Feinde entfernt geweſen ſei. 
Nach einem Ritt von zwei bis drei Stunden bog er wie⸗ 
der auf die große Straße ein und hatte für 5 Tag 
von den Deutſchen nichts weiter zu befürchten. 

Der nächſte Tag war der 15. Auguft, der Napo⸗ 
leonstag, der in allen früheren Jahren mit großem Pomp 
gefeiert worden war. Dieſes Mal wehte in Paris nicht 
eine einzige Fahne, und Alles war fo ſtill, als ob kein 
Kaiſerlicher Namenstag wäre. Napoleon ſelbſt ſoll wie⸗ 
der in Gefahr geweſen ſein. „Stets trefflich unterrichtet“, 
erzäblte der Pariſer „Figaro“, Zdachten die Preußen, den 
Kaiser gefangen zu nehmen. Sie wußten, daß der Kai⸗ 
ſer in Longeville im Hauſe des Oberſten Henoque jein 
Nacht: Quartier genommen habe, während ſein Stab auf 
den nahen Wieſen lagerte In des Gebüſchen des 
Schloſſes Frescaty und in den Meierhöfen von Orly u. 
Maiſon Rouge, welche Longeville gegenüher auf dem rech⸗ 
ten Moſelufer liegen, ließen ſie in der Nacht des 15. 
Auguſt eine Schwadron Ulanen über die Eiſenbahnbrücke 
vorgehen, während ſie das Feuer ihrer Artillerie auf das 
Dorf Moulins richteten, welches links von Longeville liegt 
und auf die Landſtraße rechts um Hülfe abzuſchneiden.“ 
Die chauviniſtiſchen Aufichneidereien, die der „Figaro“ 
als Fortſetzung ſeiner Erzählung giebt, laſſen wir weg, 
um einfach zu erwähnen, daß der Kaiſer ſich der Gefahr 


ntzog. 
5 Schluß folgt.) 


dieſer Handvoll tapferer Deutſcher drei Diviſionen, die 
man über den Haufen geworfen und niederkartätſcht habe. 
Der Kaiſer telegraphirte an die Kaiſerin: „Louis hat 
die Feuertaufe erhalten. Cr war bewundernswerth in 
ſeinem kalten Muthe, nicht im Mindeſten aufgeregt. Wir 
waren in der erſten Linie, aber die Kugeln der Flinten 
und Kanonen fielen vor uns nieder. Louis hat ſich eine 
Kugel aufgehoben, die bei ihm niederfiel. Die Soldaten 
vergoſſen Thränen, als ſie ihn ſo ruhig ſahen.“ 

Zur Vorbereitung dieſes kleinen Gefechts hatte Na⸗ 
poleon die vier Tage nicht gebraucht, die er vom 28. 
Juli bis zum 2. Auguſt unbenutzt verſtreichen ließ. 
Thätig war er übrigens geweſen. In der komiſchen Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Deutſchen von ihm gerade da angegriffen 
zu werden wünſchten, hatte er in der Gegend, die ſich hin⸗ 
ter Forbach gegen Metz hinzieht, eine Reihe befeſtigter 
Stellungen angelegt. Hier wartete er auf ſie, während 
ſie bereits die Flankenſtöße vorbereiteten, die bei Weißen⸗ 
burg und Wörth ſo wuchtig geriethen, daß er ſeine ſchoͤnen 
Verſchanzungen ſchleunigſt räumte und bei Forbach noch 
Schläge mit auf den Weg nahm. Er ſelbſt telegraphirte 
dieſe Hiobspoſten, mehr als die Hälfte der Wahrheit ver⸗ 
ſchweigend, am 7. Auguſt nach Paris. Es waren die 
letzten Telegramme, die er als Oberbefehlshaber erließ. 
Am 8. oder 9. Auguſt enthob er ſeinen Kriegsminiſter 
und Generalſlabschef Leboeuf beider Aemter und legte 
jelbit die Leitung nieder. Die Stimmung des Heeres, 
die ſeine Unfähigkeit für die drei Niederlagen verantwort⸗ 
lich machte, muß ihm einen moraliſchen Zwang auferlegt 
haben, denn ohne dieſen hätte er die Bedingung nicht 
genehmigt, die Marſchall Bazaine bei ſeiner Uebernahme 
des Oberbefehls ſtellte. „Der Kaiſer darf in nichts 

rein reden,“ das war dieſe Bedingung. Kurz vor ſeinem 
erzwungenen Rücktritt hatte er den General Changarnier, 
ſeinen Gegner von 1850, empfangen. Ein Reſultat hatte 
dieſe wufferde Aubienz nicht, als 125 ſie einen Beweis 
n der Rathloſigkeit Napoleon's gab. , 
. Der Nun lach Chalons war zur Nothwendigkeit ges 
worden. Bei dieſer Bewegung waren apoleon und 
fein Sohn wirklich ‚in erſter Linie.“ Man hatte ihn 
in den letzten Tagen nur noch einmal geleben, als er in 
einem vierſpännigen Wagen mit General Leboeuf ſpazieren 
fuhr, den Wagen dicht vor dem Hauptquartier Bazaine's 
wenden ließ. In Metz glaubte man, daß er ſchon au 
8. Auguſt abgereift fei. In der That ſaß er an dieſem 
Tage ſchon in einem Eiſenbahnwagen, als er eine Nach⸗ 


„ 


Dach und Fach feine Nachtruhe halten kann, fände er 
auch nichts weiter wie vier leere Wände vor, die hie und 
da große Lücken als Souvenir der jüngſten Kugelſaat 
aufweiſen. Der lebhafte Truppendurchmarſch der letzten 
Tage — es gingen geſtern und heute die Ambulancen 
und die Artilerkeparte des 5., 6. und 11. Armeecorps 
hier durch — hat denn auch lediglich den Zweck, Leute 
und Pferde in Cantonnements unterzubringen, wodurch 
ſelbſtverſtändlich auch der Cernirungsgürtel ſich immer 
mehr verengert; das Heranrücken der ernſtlichen Action 
dürfte daraus ſchwerlich zu folgern ſein, denn die Vorbe⸗ 
reitungen zum Winterfeldzuge werden mit Macht betries 
beu. Die Commandos haben große Beſtellungen auf 
Unterjacken, Unterhoſen und Leibbinden aufgegeben, und 
wer irgendwie Bekannte in der Heimath hat, benutzt die 
Gelegenheit, daß die Poſt jetzt Packete bis zum Gewichte 
von drei Pfund nach dem Kriegsſchauplatz befördert, um 
ſich auf eigne Hand mit wollenen Unterkleidern zu ver⸗ 
ſehen. In dieſer Beziehung könnten wir ſchon ruhig dem 
Hereinbrechen der rauhen Jahreszeit entgegenſehen, allein 
wenn augenblicklich auch noch kein eigentlicher Mangel an 
Nahrungsmitteln fühlbar iſt, ſo wird man ſich doch nicht 
ganz des Gedankens entſchlagen können, daß bei anbal« 
tend ſchlechter Witterung und bei der dadurch bedingten 
erſchwerten Kommunikation auf den ausgefahrenen We⸗ 
gen die Verproviantirung der großen deutſchen Armee 
immer ſchwieriger wird. Jetzt ſchon laſſen ſich bier, wo 
doch verhältnißmäßig der größte Luxus herrſcht, einzelne 
Bedürfniſſe abſolut nicht mehr befriedigen oder doch nur 
ſehr ſchwer befriedigen; Zucker ift beiſpielsweiſe nicht ein 
Pfund mehr aufzutreiben, das Brod wird täglich theurer 
und knapper, denn die Mehlvorräthe, gehen mit raſender 
Geſchwindigkeit zur Neige, und gleiches gilt von Hafer, 
Stroh und Heu, da die Franzoſen überall da die Ge— 
treideſchober anzündeten wo fie von unſeren Ula⸗ 
nen nicht überraſcht wurden. Nur eines iſt im 
gegenwärtigen Kriege noch nie knapp geweſen: friſches 
Fleiſch, denn wie beim Beginn deſſelben treffen noch heute 
täglich große Heerden lebenden Viebs bei den einzelnen 
Truppenkörpern ein, nur mit dem Unterſchiede, daß ſeit 
dem Auftreten der Rinderpeſt das Hammelfleiſch auf dem 
Küchenzettel ſteht. Der geſammte Proviant muß jetzt 
von der Eiſenbahnſtation Nanteuil, dicht an der geſpreng⸗ 
ten großen Brücke über die Marne bei Meaux herange- 
ſchafft werden, zu welchem Zwecke die Cbauſſee von dort 
bis zu den nach Paris führenden Straßen mit Kolonnen⸗ 
wagen wie beſäet iſt. Im zweimeiligen Umkreiſe von der 
Hauptſtadt dürfte ſelbſt das geübteſte Requirirauge bald 
nichts mehr endecken. Aach ein empſindlicher Mangel 
an Heizkohlen hat ſich hier eingeſtellt, dem der neue er⸗ 
nannte Präfekt von Verſailles, Hr. v. Brauchitſch, durch 
die Erlaubniß der Einführung von Kohlen aus dem 
Saarbecken zu begegnen ſucht. — Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Poſtadminiſtrators in dem occupirten Landen⸗ 
Hrn. Roßhirt, iſt den Bewohnern ſeit geſtern die Be⸗ 
nutzung der Feldpoſten für gewöhnliche rekommandirte 
Briefe geſtattet worden. 
(Schluß folgt.) 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 16. October. Zur Stimmung in Eng⸗ 
land. Unter den engliſchen Volksmaſſen hat ſich ein bite 
terer Haß gegen Deutſchland geſammelt. Man zieht 
unter der rothen Fahne und den Klängen der Marſeillaiſe 
durch alle Straßen, hielt Maſſen Meetings, um gegen 
Deutſchland Reſolutionen zu faßen, will die Regierung 
zur Intervention drängen. Es wiederholen ſich hier ge⸗ 
wiſſermaßen dieſelben Erſcheinungen, welche die Erfolge 
von 1866 in Frankreich bewirkten. Das beſondere Grauen, 
welches Gevatter Schneider und Handſchuhmacher erfüllt, 
erklärt ſich freilich zum Theil daraus, daß Deutſchland 
der hieſigen Induſtrie vielfach Concurrenz macht; es lie⸗ 
fert dem Londoner Markt nicht nur manche Artikel beſſer 
und billiger, ſondern auch zahlreiche Arbeiter, die weil ſie 
nicht ganz ſo verſchwenderiſch zu leben pflegen als der 
engliſche Arbeiter, billiger und beſſer zu verarbeiten ver⸗ 
mögen. Allein die Stimmung der oberen Klaſſen ſcheint 
nicht minder feindſelig als die der Arbeiter. Das Par⸗ 
lamentsmitglied Sir Henry Havre, einer der Redner in 
den letzten großen Meetings, belehrte die Verſammelten. 
„Die oberen Klaſſen ſind über die Erfolge Preußens voll⸗ 
ſtändig entſetz.“ Dieſe Uebereinſtimmung der oberen 
und unteren Hlaſſen erhellt auch deutlich aus dem Um⸗ 
ſtande, daß es gerade die conſervativen Blätter ſind, welche 


während des Krieges entſchieden franzöſiſch und bei der 


großen Maſſe des Volkes populär geweſen ſind. Der 
von der deutſchfeindlichen Partei am meiſten betretene 
Punkt iſt der, daß keine Aenderung der franzöſiſchen 
Grenzen zu geſtatten ſei. Wir ſollen uns der einzigen 
ſubſtantiellen Früchte des Sieges begeben und uns mit 
einer Geldentſchädigung abfinden laſſen. Daß eine ſolche 
Forderung in empörender Weile gegen alle Gerechtigkeit 
und Billigkeit ſpricht, ſcheint man nicht begreifen zu kön⸗ 
nen, was um fo überraſchender iſt, als England im Grunde 
nur aus Eroberungen beſteht; Irland zumal iſt ſeit ſie⸗ 
ben Jahrhunderten in ſtetem Eroberungs⸗ und Belage⸗ 
rungszuſtande; die Eroberung iſt in allen dieſen Jahr⸗ 
hunderten nicht bis zur vollſtändigen Ergebung und Be⸗ 
ruhigung durchgeführt worden, noch zur Stunde wird der 
Widerſtand dieſes Landes nur durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen niedergehalten. 


x 


— Tweſten +. Die nationaleliberale Partei und 
nicht allein dieſe, ſondern das geſammte Vaterland hat 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Abgeordnete Stadt⸗ 
gerichtsrath a. D. Tweſten iſt in der verfloſſenen Nacht 
ſeinen langwierigen Leiden erlegen. Der Verſtorbene war 
der hochbegabte Sohn unſeres Ober⸗Conſiſtorial-Rathes 
Tweſten, der leider im beſten Mannesalter, im 50 Le⸗ 
bensjahre dahin gerafft wurde. Er ſtudirte in Berlin 
und Heidelberg in den Jahren 1838 —1841, fungirte 
dann bei den verſchiedenſten Gerichten als Referendar und 
Aſſeſſor und wurde im Jahre 1855 Stadtgerichtsrath in 
Berliu. In die Oeffentlichkeit als Politiker trat er im 
Jahre 1860 mit ſeiner Broſchüre: „Was uns noch retten 
kann“, in welcher er bekanntlich für Beſeitigung des Mi⸗ 
litair⸗Cabinets eintraf. Dieſe Brochüre zog ihm be⸗ 
kanntlich das Duell mit dem General v. Manteuffel, dem 
jetzigen Kommandirenden des I. Armeecorps, der damals 
Chef des Miltärkabinets war, zu, bei welchem ihm die 
rechte Hand zerſchmettert wurde Tmeſten gehörte 1861 
zu den Gründern der Fortſchrittspartei, deren erſte Auf⸗ 
rufe und Programme er verfaßte reſp. entwarf. Die 
Antwort auf das Duell mit Herrn v. Manteuffel, welche 
das Volk, gab, war ſeine Wahl zum Mitgliede des Abgeord— 
netenhauſes, dem er ſeither bis zu ſeinem Tode angehörte. 
Hier wirkte er unausgeſetzt für einen Ausgleich in dem 
Militärkonflikt auf Grund der zweijährigen Dienſtzeit 
oder einer feſten Präſenzzaͤhl der Armee. Mit einem 
Worte, er gehörte zu den hervorragenſten Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauſes und auch ſpäter des Reichstages. 
Nach den Erfolgen des Jahres 1866 ſchied er aus der 
Fortſchrittspartei aus und begründete mit anderen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen die national-liberale Pac tei, zu deren Kühe 
rern er ſeitdem gehoͤrte. Wegen ſeiner am 20. Mai 
1865 im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede über die 
Juſtizpflege des damaligen Juftizminifterd Grafen zur 
Lippe wurde auf Beſchluß des Obertribunals gegen ihn 
eine Criminalunterſuchung eingeleitet, welche zu ſeiner 
Verurtheilung zu 300 Thlr. führte. Andere durch ſeine 
politiſche Thätigkeit hervorgerufene Criminal und Disci- 
plinar-Unterſuchungen veranlaßten ihn 1868 ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt zu nehmen und das Sya⸗ 
dicat des ſtͤdtiſchen Pfandbriefamtes zu übernehmen, 
Seit 1869 im Sommer erkrankt, konnte er in letzter Zeit 
ſich den öffentlichen Angelegenheiten nicht mehr widmen. 
Den Folgen dieſer Kranheit erlag er heut Nacht. 

— Der Staatsanzeiger publicirt den Wortlaut 
des Freundſchaft-, Handels- und Schifffahrte-Vertrages, 
der zwiſchen dem Könige von Preußen im Namen des 
Norddeutſchen Bundes und des Zollrereind und den Vers 
einigten Staaten von Mex'ko unterm 28. Auguſt 1869 
abgeſchloſſen iſt. Dieſer Vertrag iſt unterm 26. Auguſt 
d. J. in Mexiko laut beigedrucktem Protokoll ratificirt 
worden. x | 

— In den oceupirten franzöſiſchen Landestheilen 
wird vom 15. d. Mts, und zwar vorläufig bei den 
Telegraphen Stationen in Straßburg, Hagenau, Saarge⸗ 
münd, Saverne, Sarrebourg, Remilly, Nancy, Blaypille, 
und Luneville, der Privatdepeſchenverkehr für die daſelbſt 
befindlichen deutſchen Truppen und Beamten ꝛc. mit ihren 
Angehörigen nach deutſchen Ländern und umgekehrt zuge⸗ 
laſſen. An Gebühren iſt außer dem für das norddeutſche 
Gebiet zu zahlenden Gebührenſatz noch der Betrag von 
8 Spt zu entrichten. i 

— Die Truppennachſendungen dauern unun⸗ 
terbrochen fort. Heut gingen zwei lange Trains mit La⸗ 
zarethperſonal und eine vollſtändige Kompapnie Kranken- 
träger, ferner Feldpoſt⸗Equipage und die nöthige Bedie⸗ 
nungsmannſchaft mit der Berlin-Potsdamer Bahn nach 
dem Kriegsſchauplatz ab. 


— Der Verhaftung Jacoby's widmet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ heute (d. 15. d) einen Leitartikel, in dem ſie 
u. A. ſagt: „Wahrlich, wenn ſtatt der preußiſchen Armee 
an der Seine die Franzoſen an der Elbe ſtänden, und 
der Einſiedler von Königsberg es gewagt haben würde, 
ſeine Stimme im Sinne der bekannten Reſolution zu 
erheben, ſo würde nicht der Belagerungszuſtand, ſondern 
„daß preußiſche Volk“ Juſtiz an dieſen vaterlandsloſen 
Schwärmern geübt haben; — und wenn die Franzeſen 
vor Königsberg ſtänden und die dortige „Volkspartei“ 
würde ihnen mit ihren kosmopolitiſchen Tendenzen ent⸗ 
gegen kommen, ſo würden die Mitglieder eher ein verächt⸗ 
liches traitre à la patrie zu hören und einen Kolbenſtoß 
zu fühlen bekommen, als die „Bruderhand“ die ſie ihnen 
entgegen ſtrecken.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint dann 
weiter: die vaterländiſche Demokratie, an deren Spitze Dr. 
Jacoby ſteht, ſcheine nicht an einen Krieg zu glauben, ihn 
nur als eine Fiction der Zeitungsſchreiber zu behandeln; 
ſo giebt der Volkspartei den Rath, einen Delgirten nach 


Frankteich zu ſchicken, um ſich davon zu überzeugen, daß 


wir wirklich im Kriege ſind. 

Aus Tours wird mitzetheilt, daß man einen 
Nichtfranzoſen mit bedeutenden Geldmitteln nach London 
geſchickt 43 um dort gewiſſe Agitationen und ſonſtige 
Geſchäfte lebhafter in den Gang zu bringen. Dieſer Mann 
bat indeſſen das Glück gehabt, franzöſiſchen Franctireurs 
in die Hände zu fallen, it dieſen als Ausländer und Be⸗ 
ſißer einer großen Geldſumme höchſt verdächtig erſchienen, 
und nach Abnahme des Geldes als preußiſcher Spion 
erſchoſſen worden. Dagegen ſollen die Geldmittel, welche 
nach Deutſchland dirigirt ſind, um eine antiannectiſtiſche 
Agition ins Werk zu ſetzen, richtig angekommen ſein. 

— Gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes. 
Die Morgenblätter aus Berlin v. 15. d. veröffentlichen 


folgende von dem Direktor Reisacker und I 
dortigen katholiſchen 8 
rung: In Erwägung, daß die im Vatiean ? 
ſammlung nicht mit voller Freiheit berath inſt 
Beſchlüſſe nicht mit der erforderlichen Uebere um tönige 
gefaßt hat, erklären die unterzeichneten Lehrer löst daß fie 
lichen katholiſchen Matthias⸗Gymnaſium 1 f 


ausgelöſcht, das Gleiche wird bei dem Leuchtfeuere 
veranlaßt werden. 


führt, welches aus 25 Heften beſteht, in denen 


11 gehrem BE 
Gymnaſiums unterzeichnete € 


en un 


deſſen perſönliche Unfehlbarkeit als 
zeumeniſchen Concils nicht anerkennen, 
als eine mit dem überlieferten Glauben der 
Widerſpruch ſtehende Neuerung verwerfen. 
— Die Londoner internationale 
zur Hilfsleiſtung für Verwundete hat ein 87 
Geſchenk für das deutſche Operationsheer be 
den Ankündigungen derſelben ſollte am 1 520 
große engliſche Ambulance mit 12. Zelten, „ vor 
vielen Wagen, 100 Pferden ꝛc. von London 15 
Paris lagernde Gernirungs-Armee abgeſende 
Hoffentlich nimmt dieſe Sendung einen Weg, nicht den 
für die deutſche Armee beſtimmte Geſchenk 
Franzoſen zuführt. 


— Den 17. October. Franzöſiſche Flotte, 


Bei 


ſchiffe geſehen haben. 
Flotte aus der Nordſee iſt damit jedoch noch ke des 
tirt. Die bisherigen Angaben über die Starte 

Helgoland in Sicht geweſenen franzöſiſchen 
varsiren zwiſchen 7 und 10 Schiffen; nach ein 
Angabe hätte es ſogar aus 16 Fahrzeugen 
angebliche Ausſage eines franzöſiſchen Offiziers, 
Flotte aus der Oſtſee käme und nach 27 
erſcheint auffällig, wenn nicht Irrthum vorlieg Schiffe 
ftebt, daß die franzöſiſchen Kriegsſchiffe auf deutſche Sara 
Jagd machen, denn die Aufbringung der hamburger Feuer 
„Herzog von Cambridge? beſtätigt ſich. — a8 wieder 
auf dem pillauer Leuchtthurm iſt ſeit dem 14. d. t ver 


1, ghatige 

— Pflege verwundeter Krieger. Die 1 

keit des ſeit Beginn des Kriegs in Verbindung ” er Ber 
Central⸗Comite der deutſchen Vereine zur Pflege ſic als 
wundeten ac. errichteten Nachweiſungsbureaus hat je An⸗ 
eine jehr wichtige und nützliche entfaltet, obſchon fi einer⸗ 
fangs mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, ver⸗ 
ſeits um das erforderliche Nachweiſematerial IN il es 
ſchaffen und zuſammenzuſtellen, und andererſeits, neuer ⸗ 
an Arbeitskräften gebrach, deren Vervollſtändi sung ih in 
dings ein dringendes Bedürfnic geworden iſt, werds des 
den nächſten Tagen wieder ein Aufruf des Vorſtande eine 
Central⸗Nachweiſungs Bureaus in Ausſicht ſteht, um pers 
Vermehrung der Arbeitskräfte, welche freiwillige . 
beizufübren. Es fol dieſer Aufruf namentlich die 
Kaufmannſchaft gerichtet fein, in welcher jeden fa eiſe⸗ 
geeignetften Kräfte für die Arbeiten des Central⸗Nas pern 
Bureaus zu finden find. Das Bureau, in deſſen 55 gan 
jetzt bereits über 78,000 Namen figuriren, befom 
jedem 1., 11. und 21. jeden Monats die in der "Dur 
oben erwähnten Inſtruction vorgeſchriebenen Abe und Ti 
gangsnachweiſungen an Verwundeten und Kran N inate 


tens der Reſerve und Vereinslazarethe, ſowie der * und 


Pflegeſtätten. Um auch aus Baiern, Württemberg egs⸗ 
Baden ähnliche Mittheilungen zu erhalten iſt unſet eh in 
miniſterium mit den dortigen militäriſchen Be BE erg 
Verbindung getreten, welche ihre Bereitwilligkeit iche 
erklärt haben, und auch Nachweiſe über Nor Beben. 
kranke und veiwundete Soldaten bereits eingeſchickt 0 wit 
In Betreff der Organiſation dieſes Büreaus beme ürean 
noch Folgendes: In dem eigentlichen Geſchäftsb lien, 
werden die allgemeinen Angelegenheiten, die Perſona 5 
die Kaſſenſachen, ſo wie der umfängliche Schriftwe 
mit den Behörden der in- und ausländiſchen Verein ih 
arbeitet; auch iſt damit ein Bureau für den ach Be⸗ 
über kranke und verwundete Franzoſen, und für die 68 
förderung der Korreſpondenz an dieſelben verbunden. ge⸗ 
wird außerdem ein ſogenanutes Doubletten Rette an 
0 * 
haft gemachten Kranken und verwundeten atpbabetil) 
5 BUS find. Hier unterziehen ſich mehr als 0 (be 
willige Mitarbeiter der Führung des Hauptbuches, u” 
namentlich für die Recherchen der Poltbeamten von Gor⸗ 
ſentlichem Nutzen iſt. Ebenſo iſt ein Reviſions⸗ und 
reſpondenzbureau eingerichtet. 4 0 
— Bei unſerer Poſtverwaltung, an die ia 
Krieg ganz unerwartiete Forderungen ftellt, und 5 ei 
auch viele ihrer eingeübten Beamten aller Kathegorien .., 


Beginn des Krieges als active Militairperſonen (Gbochen 7 


Offitiere, Vice- Feldwebel, Unterofficier pp.) abi u 
mußte, iſt jetzt ein ſo großer Mangel an Beamten 155 
treten, daß ſich das Generalpoſtamt genöthigt geſehen ben 
ſich an die Militairbehörde zu wenden und von derſeld. 
Militairperſonen als Begleitungsmannſchaft für die ien. 
Feldpoſtſtücken abgehenden Eiſenbahnzüge zu erbit nie 
Dem Wunſche ift Seitens unſeres Gouvernements 15 
ſprochen worden und von heut ab gehen die Feldpoten 
kereien von hier bis Frankfurt a. M. unter Begleitn 
von Militairperſonen. 5 
Eine He ftattgebabte Conferenz der Borſtan, 
der Baracken⸗Stadt 5 dem Kreuzberge hat beichlofle 
nunmehr Vorrichtungen zu treffen, um die Baracken 


ehe, 
Frankreich 5 


4 


1 


1 


ri 


7 


Ma 


* 


ſhlrechenden rauhen Witterung zu heizen. Dieſer 
h d macht doch wenigſtens dieſe mit ſchwerem Gelde 
1 ten Baulichkeiten einigermaßen nutzbar. Aue 

ih lo en Mitteln find zur Herſtellung der Heizvorrichtun⸗ 
1 10 Thlr. bewilligt. Der Lazarethzug, der auf Koſten 
i entral⸗Vereins für die deutſchen Armeen eingerich⸗ 
ug dar und der unter Leitung des Prof. Dr. Virchow 
bed dem Kriegsſchauplatz abgegangen und vorgeſtern 
2 eingetroffen ift, hat von dort aus 120 Kranke und 
5 di, andete mitgebracht, ſo daß jetzt in den Baracken 
beg, ann untergebracht find. In der vergangenen 
No ſtarb der Lient. v. Scheve, der in der Baracke 
untergebracht war. 


Ausland. 

0 15 ankreich. Der „Daily Telgr.“ ſpricht von der 
Ein ießung dreier Franzoſen von Diſtinction in Paris. 
ener derſelben war der Vicomte de Caſtelbajac, ein ans 
Km Cartier, einer der „Anglomanen“ des Pariſer 
In Clubs, Der Name des dritten Opfers iſt nicht be⸗ 
del eben fo wenig der Grund der Erſchießung. Daß 
vic eiden genannten Perſönlichkeiten Anhänger des Kaiſer⸗ 
en waren, herrſcht nicht der mindefte Zweifel. Ob das 
d der wirkliche und einzige Grund ihres Todes war, 
dp wie die Regierung oder das ſouveräne Volk ſie zum 
0 e führen ließ, iſt einſtweilen nicht zu ermitteln. Ee⸗ 

ſüweiſe verlautet, daſt die drei an der Spitze einer 
Ale ſtanden, welche die Webergabe wünſchte und ihre 
Ay ofen vermittelſt eines Ballons den Preußen mitzu⸗ 
Allen ſuchten. General Trochu ſoll indeſſen von der 


Ide Wind bekommen, und in der angedeutenden jummas 


chen Weiſe das Complott vereitelt haben. 

Mi, — Nach Berichten v. 14 aus Tours nimmt die dor⸗ 
Re egierung in Folge der Einnahme von Orleans die 
Feen ung des Regierungsſitzes nach einer mehr ſüdlich 
denen Stadt ernſtlich in Erwägung. Der Abſchluß 
get neuen Anleihe wird als bevorſtehend betrachtet. — 
a" ral Reyan hat ſich lebhaft über die ſeinem Corps 
elbeilten Mobilgarden beklagt Dieſelben baben bei 
1 nnäherung des Feindes ſofort die Flucht nach Orleans 
rien, großentbeils obng auch nur einen Schuß ab⸗ 
en . In der Bevölkerung berricht große Mißſtimmung 
did die Unttbätigkeit der Garniſon von Tours, die auch 
Im end des Kampfes vor und um Orleans auf der Hoͤbe 
„ 15000 Mann belaſſen worden war. Die Regierung 
in die Meldung zugegangen, daß Garibaldi geſtern Morgen 
Beſancon eingetroffen iſt. N 

4 Thiers wurde am 13. d. vom Könige von Italien zu 
5 denz in einer einſtündigen Audienz empfangen. 


— 


3 Locales. 

N 2 Verfonal-Chronik. Der Baumeiſter Barnick zu Culm 
ka tig aus Thorn) ift zum K. Kreisbaumeiſter ernannt und 
ſſeelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Conitz verlieben worden. 
luste Eine Zuſammennſtellung der Kriegscontributionen und der 
In n, welche die Franzoſen allein in den beiden Jahren 1806—8 


m preußiſchen Staat auferlegt baben ergiebt für die Kurmark 


0 


m . gehabt haben, die Rinderpeſt aus eigener Anſchauung kennen 


Ie der Kurmärker und die Picarde von L. Schneider, die Be⸗ 


N 
N 


U. Berlin und die drei Mogdeburgiſchen Kreiſe dieſſeits der 
drei 47,777,855 Thlr., für die Neumark excl. des Königsberger 
„lieg 12,252,237 Thlr., für Pommern excl. der Städte Cös⸗ 
u Schlawe u. der Stettiner Kaufmannſchaft, 25,196,101 Thlr., 
Al eſtpreuß en 34,219,901 Thlr. für Oſtpreußen 57,000,261 
gem. für Litthauen 10,083,880 Thlr., für den Breslauer Re⸗ 
ungsbez. 18,520,659 Thlr. Wenn ſich hiernach in einem 
ke eil des preußiſchen Staats die Geſammtſumme der auferleg⸗ 
5 pfer für einen Zeitraum von nur 2 Jabren ſchon auf 
Wa 1,801 Tüte. beläuft, fo kann man ſich eine Berechnung 
dane, welche ungeheuren Summen die franzöſiſche Gewalt⸗ 
8 ſchaft während ihrer langen Dauer im Umfang des ganzen 
aatsgebiets verſchlungen bat 
— Zur Unterdrücung der Ninderpeſt im Elſaß und Lothrin⸗ 
mangelt es noch an Thigrärzten und es find die Regierun⸗ 
höheren Orts aufgefordekt, tüchtige approbirte Thierärzte, 
kivat⸗Thieräzte oder entbehrliche Kreistbierärzte, namhaft zu 
An, welche bereit find, ein Commiſſorium in Rinderpeſt⸗ 
ugelegenheiten anzunehmen. Es ſollen dabei vornehmlich 
Ielenigen berückſichtigt werden, welche bereits früher Gelegen⸗ 


ernen. 
8 Cheater Am Sonntag d. 16. d. kamen zur Aufführung 
enattige Piecen: Cbaſſep et oder Zündnadel? von A. Reich; 


en Fung von Metz von W. Thomala. Die beiden erſten Blu⸗ 
d gefielen und wurden glatt durchgeführt, — die dritte, der 
nicht mehr beiwohnten, hate, wie wir hören, keinen Erfolg. 


— Muſihaliſches. Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 


nnechaltung des Kaufmänniſchen Vereins am Sonnabend den 


ie, 
et 


Yo im Artushofe zum Beſten der verwundeten Krieger ge⸗ 
te einen Ertrag von ca. 40 Thlr. 
3 vor Meth. Daß die Nachrichten vom dortigen Cerni⸗ 
unds⸗Korps für uns Tyorner ein beſonderes Intereſſe haben, 
be ehr erklärlich. Viele unſerer Heimathsgenoſſen befinden ſich 
dem Korps, zu demſelben gehören auch die wackeren, bei uns 
ſimlenirenden Einundſechziger. Dieſes ſpezielle Intereſſe be⸗ 
ti, Mt uns den Leſern u. Bl. nachfolgende zwei piquante No⸗ 
en mitzutheilen, welche die auch anderweitig bekannte That⸗ 
« konftatiren, daß die Unfrigen vor Metz keine »rofigen 
rg haben, zumal jetzt, wo Regen ſich wieder eingeſtellt hat 
die Nächte empfindlich kalt find. Aus Ars fur Moſelle 
nich ein heſſiſcher Soldat an feinen Bruder in Darmſtadt 
en Brief, der mit folgenden Verſen ſchloß: 


Du denkſt am End‘, mir lebte hier 
Wie Gott in Frankreich gar; 
Es iſt ganz anerſcht, denn das Bier 
Is hier ganz forchtbar rar; 5 
Drum trink aach manchmol, wann ders ſchmeckt, 
E Schöppche noch für mich, 
Und biſt du Abends zugedeckt 
Friert mich's ganz ferchterlich. 
Glab's Robert nor, es iſt kan Spaß 
So fufzig Dag im Freie, 
Mer werd der manchmol forchtbar naß 
Und duht ſich doch noch freie: 
Wenn man de Bumbernidel iſcht. 
Un Speck in Erbſeworſcht, 
Un mer mit Moſelwaſſer liſcht 
Sein' ferchterliche Dorſcht. 
Derum, geht dir's gut, To denk an mich, 
Potz Himmelſapprement. 
Ein Gruß vom Bourgeois noch an Dich 
Jetzt hot des Lied e End. 
Dein treuer Bruder 
Adolph Keilmann, Corporal in der Pionier-Compagnie. 
Von den Vorpoſten um Metz, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
hört man förmliche Indianergeſchichien. So ſchreibt uns ein 
pommer'ſcher Artilleriſt: „Die Füſiliere und Pioniere ſtellen 
ihre Helme, reſp. die Franzoſen ihre Käppis neben ſich auf die 


Wallung der Laufgräben, bis beide dahinter kommen und nicht 
auf die Kopfbedeckungen ſelbſt, ſondern rechts und links davon 
ſchießen. Machen aber die Franzoſen einen Ausfall auf die 
Helme, ſo bekommen ſie von den inzwiſchen ohne Helme ausge⸗ 
rückten Preußen ein vernichtendes Flankenfener. Wir ſind doch 
ſchlauer als die Herren Rothhoſen.“ \ 

Einen beachtenswerthen Fingerzeig hinſichtlich der Sendun⸗ 


gen von Liebesgaben an die im Felde ſtebenden Krieger giebt 
Prof. Dr. Virchow, welcher einen großen Bahnzug mit 
Hoſpitalgegenſtänden bis vor Meß dlrigirt hat und nun unter 


dem 6. d. M aus Pont⸗a⸗Mouſſon berichtet, daß unfere Sol⸗ 
daten dringend nach Lichten, Seife und groben Handtüchern 
verlangen. Lichte ſind nicht überall zu baben und werden von 
den Marketendern mit fünf Sgr. pro Stück verkauft. Hand⸗ 
tücher ſind ſo gut wie gar nicht vorhanden. — Da Packetſen⸗ 
dungen bis 4 Pfund jetzt von der Poſt geſtattet ſind, ſo wird 
es ſich ſehr empfeblen, gerade obige Gegenſtände zur Verſendug 
zu wählen, ſie nutzen mehr als Chokolade und Cigarren und 
dergleichen. 


— Lotterie. Ziehung am 15. d. Mts. 20,000 Thlr. bei 


Roch in Magdeburg. 1 Gewinn zu 20,000 Thlr. auf Nr. 28671 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 39396 71,861. 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 12596 75554. 40 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 2267 4347 7789 9308 11288 12315 15192 16563 19654 
24077 26437 27541 33335 34005 34115 36916 44111 46951 
50160 54191 57471 59822 59943 62497 65283 68943 69770 
69921 71373 72605 75698 78135 79947 85392 87677 89493 
89615 92878 92971 94679. 


2 Gewinne 


— Yoligei-Bericpt. Vom 1. bis incl. 15 October cr. find 


10 Diebſtahle zur Feſtſtellung, ferner: 


3 liederliche Dirnen, 13 Trunkene und Ruheſtörer, 11 


Obdachloſe, 4 Bettler zur Verhaftung gekommen. 


247 Fremde ſind angemeldet. 


rn 


Brieftaiten. 
> Eingefandt. 
Lied eines Franzoſen.) 


Was brauſt von Oſten ſo mächtig herein? 

Iſt der jüngſte Tag denn entglommen? 

Es blitzen die Höhen im Waffenſchein, 

Es dröhnen die Thäler von langen Reih'n 

Der deutſchen Männer! — die kommen! 

Sie kommen im Zorn zur heißen Schlacht — 
Frankreich, Frankreich, dir wird ein Ende gemacht! 


Sie ſchreiten her über den herrlichen Rhein, 

Sie kommen von Norden und Süden; 

Jetzt will nicht Einer da binten ſein, 

Sie drängen und wälzen ſich furchtbar herein, 

Und wollen nicht eher ermüden, 0 

Bis ſie ſich Quartier in Paris gemacht — 

Frankreich, Frankreich, dir wird die Rechnung gemacht! 


Zu Hunderttauſenden kommen ſie her, 

Die ſchrecklichen nordiſchen Rieſen; 

Von Gebirgen herunter, herauf vom Meer — 
Die Schwaben, die Heſſen, die preußiſche Wehr. 
Die Baiern, die Sachſen, die Frieſen. 

Es ſchallt ihr Schlachtlied daher mit Macht — 
Frankreich, Frankreich, du biſt zu Falle gebracht! 


Sie waren ſchon zwei Male hier im Land 

Vor länger denn fünfzig Jahren; 

Wir fühlten damals die ſchwere Hand, 

Sie brachen in Stücke das eiſerne Band, 

In dem wir gefangen waren. 

Doch haben ſie freundlich uns damals bedacht — 
Frankreich, Frankreich, jetzt wirds anders gemacht. 


Denn damals war es ein buntes Heer, 
Geführt von vielen Gewalten. 


aus dem Elſaß verfaßt und mir mit der Bitte, daſſelbe durch 
unſer Blatt zu . von einem siefigen Preußiſchen 
Kameraden des Verfaſſers zugeſandt. Ich gebe das Gedicht 
ohne jegliche Aenderung wieder, ſowohl was den Inhalt, als 
anch den Wortlaut anbetrifft. K. M. 


*) Obiges Lied iſt von einem hieſigen ben e 


Jetzt aber führt ſie nur Einer her, 
Jetzt Lothringen, Elſaß, es wird mir ſchwer 
Lebt wobl, ihr ſeid nicht zu halten. 
Ihr ſeid geſtohlen in Deutſchlands Nacht — 
Frankreich, Frankreich, jetzt ſind die Dentſchen erwacht! 


Sie kommen, fie kommen, das Schwert in der Fauſt, 
Und wollen ihr Ertheil nehmen. 

Der galliſche Hahn wird vom Adler zerzauſt, 

Schon lange bat er vom Raube geſchmauſt, 

Nun wird man die Flügel ihm lähmen; 

Iſt Lothringen, Elſaß dem Feind nicht genug — 

Frankreich, jetzt trifft Dich deiner Hab ſucht Fluch! 


Vereinigt kommen die Deutſchen, mir graut — 
Wer reitet voran ſie zu lenken? 

Sein Haar iſt Schnee, fein Haar iſt ergraut, — 
Das iſt der Bräut'gam und Deutſchland die Braut, 
Er eilt ihr zur Mitgift zu ſchenken 

Das Elſatz, Lothringen, die Freigrafſchaft — \ 
Frankreich rückwärts weiche der deutſchen Kraft! 


Zum Tanze führt Wilhelm ſein junges Gemahl, 
Zum blutigen Hochzeitsreigen, 

Es ſchmettern die Hörner, gar weit iſt der Saal, 
Sie wollen nun tanzen zum letzten Mal; 8 
Paris muß bezahlen die Geigen. 

Ein letzter Krieg und entſcheidend die Schlacht — 
Frankreich, Prahlhans, dir wird ein Ende gemacht! 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 15. Oktbr. 


Nordd. Buudes⸗Anleihe 5)... 97 bez: 

Conſolidirte Auleihe 4½¼% , -l. 915 8 bey 

Freiwillige Anleihe 4'400 F .. - NE 99 bez. 

Staatsanleihe von 1859 5% . a 10014 bez. 

= 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 670, 688, 56, 

%%, „J 915/8 bez. 

= 1850, 52, 53, 62, 68 400 8214 B. 

Staatsſchuldſcheiue 3 . . . . so bez. 

Präm.⸗Anleihe von 1855 3% 11710 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5%%ʒñU ii — 

Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 300 "u G. 

do. 4b 1— Sai bez. G. 

do. HG . SE HATTE, . 8914 bez. 

do. CV 

Pommerſche Pfandbriefe 320% . 72s bez. 

do. 40. . 82] B. 

do. 411000 809 

Poſenſche neue 4% ⁰ꝶ:ðöziTt 821% bez. 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 340 . 7288 bez. 

0 4% . 75810 bez. 

do. G 8670 bez. 

Preußiſche Rentenbriefe 40 . -. 87 G. 


— . —— . —— — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Danzig, den 15. October. Bahnpreiſe. 

Weizen, gegen geſtern ohne Aenderung; feine geſunde Quali⸗ 
tät gern genommen, abfallende kranke matt, bezahlt für bunt, 
gutbunt, hellbunt, fein glaſig 120—131 Pfd. von 61— 70 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 4056 — 442 Thlr. 

Be N 975 1 
erſte, kleine 101 391] — 411g Thlr. 

42441], Thlr. pro 2000 Pfd. n 

Erbſen, Koch-, 44 Thlr. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, Sonnabend, 15. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 6275, pr. October 70%, pr. Octbr.⸗Novbr. 
70814, per Frühjahr 69a. S 

Roggen, loco 44-49, per Oct.⸗Nov. 461, per Novbr.⸗ 
December 4778, per Frühjahr 491]. 

Rüböl, loco 1356 Br., per October 132g, per Frübjahr 100 
Kilogramm 2716 Br. 

Spiritus, loco 156/68, pr. Oct. 15%, pr. Frühjahr 15612. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Oktober. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 
Offiziell. 

Benizel, den 16. October. Heute 3 Uhr Ein- 
zug des Großherzogs in Soiſſon an der Spitze pom⸗ 
merſcher, magdeburger und heſſiſcher Feſtungsartille⸗ 
rie. ſchleswiger Pionire, Lrndwehrbataillone Fronk⸗ 
furt, Küſtrin, Landsberg. Woldenberg, Brandenburg, 
Ruppin, Prenzlau, Jüterbogk, und Halberſtädter ſchwe⸗ 
rer Reiter. Unſere Verluſte während dreiwöchentli⸗ 
cher Cernirung. täglichen Vorpoſtengefechten und vier. 


tägiger Beſchi ring. 4 ene, 132 
Geſcaze eſchießung gering 000 Gefang 


n 


Inferate 


- 5 f n N 
Wir empfehlen für me en füt 
Nothwendige Subhaſtation. 


die neueſten deutſehen Mob aade 
alle in das Pußzfach fallenden Gene 


A. Josephsohn 


u fh 


i 5 - N Theophil aus Bromberg, 55 ee beſten Aus g 
un aroline uge'ſ 8 t e⸗ 3 3 3 ie bi en Preiſe. ; e 
höre, in Zhorn, tar, elne un 3. J. Thorn, im Siemfen’fchen Haufe a. Alf. Markt, en Peschwister Ba 


empfieblt ſein großes Lager in modernen 


Paletots, Mänteln, Jaquets und Jacken, 


ſowie einen großen 


e Slusverkauf u 


von Buckskins zu Anzügen, Kleiderſtoffen, 
Shawls und Tüchern, Shirtings, Chiffons, 
Dimity's u. ſ. w 


zu auffallend billigen Preiſen. 
a ge ———— — ———— ——ů 2 uIͤ—̃ ͤ —ÆEñ ——ͤ—œ—ä6— — 
3 Pince-nez ete. empfehle zu billigsten 
Ralhenower Prilſen, Lat rant, ub 
Soeben erſchien die beſte aller bisher erſchienenen Illuſtr. Kriegs Zeitungen, 
und trifft in den nächſten Tagen bei mir ein: N 


Illuſlrirle Rriegs⸗Thronil. 
Gedenkbuch 
deutsch- ſanzöſiſchen Feldzug von 1870. 


Vom Verfaſſer der Illuſtr. Kriegs⸗Chronik 1866. 
Mit Initialen, Portraits, Kriensbildern, Militair⸗ und Marinebildern, Städteanſichten, 
j Karten und Plänen nach Originalzeichnungen von 
R. Assmus, A. d' Aujourd hui, Aug. Beck, L. Braun, C. E. Döpler, K. A. Ekwall, 
L. v. Elliot, O. Fikentscher, Fr. Kaiser, Koch, H. Merte, M. Meurer, A. Müller, 
F. Sachse u. a. m. 
Nebſt einem kartographiſchen Panorama des Kriegsſchauplatzes in Farbendruck. 
Die Illuſtr. Kriegs⸗Chronik erſcheint in ca. 15 Lieferungen. 
Jede Woche erſcheint eine Lieferung von 16 Folioſeiten mit durchſchnittlich 8 Seiten 
Text und 8 Bildertafeln. Preis pro Lieferung 5 Sgr. 
Subſeriptionen nehme ich ſchon jetzt entgegen. 


Ernst Lambeck in Tborn. 
Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


zu beziehen: . 
Fr. Chr. Schlosser's 


Wellgeſchichte. 


Altſt. Markt 2 — 


Damenkieider, Joguells . 
Paletots, Mäntel zk. werden es hun, 
und modern gefertigt bei db, um 
St. Annenſtr. 190., 1 Tr. u. vo | 
geneigte Beachtung wird gebeten. 1 


Hypothekenbuche sub Nr. 425. verzeichnete 
Grundſtück ſoll 
am 29. November er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins zimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 1. Dezember er., 
Vorm. 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 120 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehevde Nachwei— 
ſungen können iv unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
„Thorn, den 8. September 1870. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


i Bekanntmachung. 

Mittwoch den 19. d. M., Nachm., 
fol das alte Lagerſtroh der franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen im Wege der Licitation 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
und zwar: um 3 Uhr bei der Jakobsfort⸗ 
Kaſerne beginnend und ſodann in der 
Lünette V. 

Thorn, den 17. Oktober 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1871 vorkommenden 


2 [2 
denen das alte und das neue ee aut” 
ya 
von 


mit großer Aceurateſſe zum Verglei 

getragen ſind und zwar in ange ſtufend 
und ¼ Meter, und auf diſer ulm 
bis auf 1 Linie reſp. 1 "Tom jeht 
Selbige fein polirt, offerire zu 155 Sgr⸗ 


RR f Sgr. und . 
billigen Preiſe von 15 En t Lambeck 


Humor im Feldt. 
9 aus dem ‚Ju 


a Kriege. 5 e e 
Auflage. Preis 
Zu haben bei r e 3 
Feldpoſt-Prief- Coupe 
nach dem Gutachten der G - 
Direktion des Norddeutſchen Bun 1 
gefertigt, find ſtets vorräthig 

2 5 Stück 10 Sgr. 


erg Pfennige 
in der Buchhandlung von ; 
Ernst anıbee® zu 


Soeben erſchien und ift bei m 
haben: 


5 Die | en g 
| Sriebensbedingund ; 

und Ihre Jemen! un - 

ine Skizze von 


1 


Schloſſer⸗ Dr. Otto Bohlen: 
Shine: | : PAR , fir das deut , 2. Auflage. Preis 5 OB ook a 
Klempner⸗ Arbeiten Neue, revidirte 1 7 550 auf 1 Gegenwart forigerührte Bollsansgabe.e | ________ Ernst Lame — 
Maler- Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von ei M es Detrole um, ö 

ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion Dr. G. L. Kriegk. Feines pet 


ige - 
Herausgegeben von pro Quart 5 Sgr., in Fäſſern Wulf ; 
Dr. Oskar Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernhardt. r 
Erste Lieferung. 
Erſcheint in ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr. - 
Fr. Chr. Schlosser's Name ift jedem Gebildeten unſeres Volkes ehrwürdig; 
ſeine „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ ein Denkmal ungemeinen Wiſſens und 
unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerſchöpflicher Bildungs⸗ und Belehrungsſchatz, iſt 


längſt als 27 ? 
ein hochwichtiges Nationalwerk 

anerkannt und kann, namentlich in unſeren Tagen, Jedermann nur auf das Dringendſte 
zur Anſchaffung empfohlen werden. 

Die Verbreitung von „Schloſſer's Weltgeſchichte“ wird immerhin einen Maaßſtab 
für die öffentliche Bildung abgeben! — 8 

Heft 1, ſowie ein ausführlicher Profpectus werden don obiger Buchhand⸗ 

lung gern zur Einſicht mitgetheilt. 


Geſchaͤfts-Eröffuung. 
Mit hi bee A 3 — ich Größtes 
am bieſigen Platze (im Haufe der Frau Nähmaſchinenlager 


vergeben werden und iſt dazu Termin auf 
Mittwoch den 2. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 

angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Leiſtung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen, auf dem Fortifikations⸗ 
Bureau eingereicht ſein, woſelbſt die Be- 
dingungen während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden können. 

Thorn, den lv. Ofteber 1870. 
Königliche Fortifikation. 
Jeschke's Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 

Contert und Gefangsvorträge. 
Meine geehrten Mitbürger lade ich 
zu einer Beſprechung wegen der im nächſten 
Monate bevorſtehenden Wahl von 12 aus⸗ 


Für Hansfrauen e 5 

friſche Krakauer Grützen u. delikate 

Koch⸗Bohnen bei 119. 
R. Neumann, Seglerftt: 


aljes-Heringe 
„ 955 109 4 
250 Fell- Hammel 
hat zu verk. 5 ehen 
Unſer Comptoir befindet 4 a 
Weiße ſtraße 67. 65. 


Credil⸗Pank 


von 
Donimirski, Kalkstein, LyskoW 


ſcheidenden Stadtverordneten und einer | Wwe. Feldtkeller) unter der Firma aller Arten, zu den bekannten, jeder . 0 BO äbel und 
Erſatzwahl auf Donnerſtag den 20ſten H. Leutke eine Concurrenz die Spitze bietenden bil- we mit und ohne M u. Aus 
Oktober e., Abends 8 Uhr, im Hilde- Conditorei. ligſten, aber feiten Preiſen. Gründ⸗ ein Obftfeller zu vermieth® rege 


brandt'ſchen Lokale, ganz ergebenſt ein. 
Kroll. 
Grobe Handtücher — unſern Truppen 
im Felde ſehr erwünſcht — pro Stück 
6—8 Sgr., ſowie Strümpfe und Fuß⸗ 
lappen find in unſerer Anſtalt zu haben. 


Der Verein 


kunft ertheilt St. Makowski, Ger 
ſtraße 123. Habe 


8 Wohnung in meinem 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Bromb. Vorſtadt. 


Ru 8 f 8 icher icht gratis. Jede Ga⸗ 
Langjähriges Wirken in den größten licher Unterr 3 

Conditoreten ſetzt mich in den Stand, rantie. er Bedienung. Alle 
allen Anforderungen genügen zu können, 5 deln ee Ma- 
und ſoll es mein größtes Beſtreben fein, a . aſchinen Oel, iſt 
durch reelle und feinſte Bali die en ken exact zu haben 
Gunſt ei rten Publikums zu 7 2 
N 20 hochgeehre ’ a Nähmaſehinen⸗ Fabrik, 


I — . . ͤ re 


—BB ‚ ¶ X — 


1" i 1870. Bau und Kunſtſchloſſerei von ſogleich zu verm. Louis Kalischer g 
zur Unterſtützung durch Arbeit. Thorn, den 16. Oktober a Er bern. 2 
Satobe-Hofpttalitraße. H. Leutke, Then Ur Goch Ur 28 Er et Bas Be SF 


Hoffentlich wird Thorn ſich am 
heutigen Abend zum Geburtstage unſeres 
fleggefrönten Kronprinzen im Feſtglanze 
zeigen. 


Conditor, 
— Lulmer- u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke. 


145 
Ausverkauf H. Schmidt ſche Waldwollwatte 
der Julius Daniel’ihen Coucursmaſſe, und Oel, ſowie Waldwoll - Unterkleider, 
x Ä „ Strickgarn u. ſ. w. für Nheumatismns- 
beſtehend aus Schnittwaaren, zu Tax-⸗ t 
preiſen im früher Duffke'ſchen Laden. Leivende, find, nebſt genauer Gebrauchs⸗ 
M. Schirmer. Anweiſung, für Thorn und Umgegend nur 


„ allein ächt zu haben bei 
D Theater⸗Billete BE 8 


Stadttheater in Tho 1970 
Dienftag den 18. Dee, 
Feſtſpiel: „Zur Weihe des Tag gal 
Robert Jonas. Hierauf: „Wilhelm f 
Schauſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Geßler: Hr. Clar. Attingh no 
Hr. Wenig. Stauffacher: Hr. 1555 
Melchthal: Hr. Großmann. Tell: er ard, 
Gertrud Hedwig, Bertha; Fr. Bol 


vis. 
Herr Direktor Blattner wird 
freundlichſt erſucht, doch recht bald das 
neueſte Werk Brachvogels Die Harfen⸗ 
ſchule“ zur Aufführung zu bringen. 


1 C. Petersilge 
Viele Theaterfreunde. zu Loge, Sperrſitz und Parterre bet f — ohn, Frl. Segiſſer. 16. 
Färbeſachen ſende Sonnabend J. Neumann aus Berlin, Einen Lehrling Be Die Direction des Stadttheale 5 
den 22. cr. ab. O. Wolff. 1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 106. zur Bäckerei nimmt an Carl Werner. Adolf Blattner. 


\ Verantwortlicher Redokteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


